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9. Der Winterdienst.

Der Winter erschwert den Motorfahrzeugverkehr im Ge-
birge in hohem Masse, macht ihn aber nicht unmoglich. Mit den
heute zur Verfiigung stehenden Mitteln konnen die Strassen mit
Ausnahme der eigentlichen Schneefallperioden gedffnet werden.
Die notigen Massnahmen verlangen dabei eine besondere
Schneerdumungsorganisation. In Frage kommt die Verwendung
von Schauflerdetachementen, Schneepfliigen oder Motorfrasen.

Fiir wassergekiihlte Motoren bietet die Frage des geeigne-
ten Frostschutzmittels mancherlei Schwierigkeiten. Alkohol
kommt wegen der starken Verdunstung bei Bergfahrten nicht in
Frage. Dieselol als Kiihlfliissigkeit verwendet, lisst ein Ueber-
schreiten der fiir die Motoren zuldssigen Hochsttemperaturen zu.
Einwandfreie Resultate werden nur mit geniigend starken Kon-
zentrationen von Glykolverbindungen erzielt. Bei starkem Kalt-
wind ist die Gefriergefahr auch fiir starke Konzentrationen noch
sehr gross.

Weitere unangenehme Erscheinungen des Winterbetriebes
im Gebirge sind grosse Startschwierigkeiten insbesondere fiir
Dieselmotoren sowie Anfrieren von Bremsen.

Passtrassen konnen durch Glatteisbildung beinahe unpas-
sierbar werden. Der Strassenunterhaltdienst hat fiir die Anlagen

von Sanddepots zu sorgen.

* *
+

Die vorliegenden Gedanken und Vorschlige stammen aus
der Praxis. Von berufener Seite werden zweifellos bessere Lo-
sungen bekanntgegebenen werden konnen, Nachdem aber zum
erstenmal der Motorwagendienst der Armee im grossen auspro-
biert werden konnte, diirfte es nicht abwegig sein, die gemachten
Erfahrungen in freimiitiger Aussprache auszuwerten. Die vor-
liegenden Zeilen wollen hierzu anregen.

Voriibungen an der Infanteriekanone zur wirksamen
Panzerabwehr

Von Lt. Karl Frey, Ennetbaden.

Man darf wohl ohne Uebertreibung behaupten, dass das
Resultat einer Panzerabwehr durch die Ik. hauptsachlich vom
Richter, d. h. von dessen Bewegungen abhdngt. Einerseits muss
der Richter den Panzerwagen moglichst schnell mit dem Richt-
aufsatz fassen und ihn verfolgen konnen, anderseits soll er Distanz
und Vorhaltewinkel gefithlsméissig richtig wihlen und die Schuss-
auslosung im giinstigen Augenblick befehlen.
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Die beiden integrierendsten Faktoren sind nun aber wohl
erstens das Verfolgen resp. Nachfahren des feindlichen Panzers
und dann zweitens die richtige Korrektur auf Grund des Ein-
schlages des vorangegangenen Schusses im allgemeinen.

In simtlichen Schulen, in Wiederholungskursen und auch
heute wihrend den Ausbildungsperioden des Aktivdienstes, wer-
den sowohl Nachfahriibungen unter Zuhilfenahme von beweg-
lichen Zielen (hin- und hergehender Kanonier mittels Fahrrad
etc.) und auch Uebungen mit der Strichplatte bei supponiertem
Schiessen geiibt und einexerziert.

Bei beiden Geschiitziibungen bleibt nun aber der Vorgesetzte
mehr oder weniger im Ungewissen dariiber, ob der betrefiende
Richter das Ziel richtig, d. h. in jedem Augenblick seiner Be-
wegung, verfolgt, und ob er auch die Korrekturen des Geschiitz-
chefs beziiglich Vorhaltewinkel und Distanz richtig durchfiihrt.
Es gibt wohl Methoden, die eine, wenn auch nur grobe Kontrolle
gestatten. Ich erinnere da nur an die Zuhilfenahme des am Richt-
aufsatz befindlichen Kolimateurs.

Als ich als fritherer Minenwerfer in meiner Leutnant-Schule
einen Ik.-Zug itbernahm, krankte fiir mich die ganze Geschiitz-
ausbildung mit meinen Unteroffizieren und Kanonieren an der
viel zu wenig genauen Kontrolle, sowohl der Nachfahriibungen,
wie auch der Korrekturiibungen mittels der Strichplatte. Obwohl
von Natur aus kein Skeptiker, wurde ich doch beim Ueberwachen
der Geschiitzschule immer nachdenklicher; ein Kanonier schien
so talentiert wie der andere zu sein; ein Ei glich dem anderen. Die
zugeteilte Munition war ja anfinglich iiberhaupt gleich Null und
spater immer noch spirlich — und so wurde in mir der Wunsch
nach Hilfsmitteln, die mir ein der Wirklichkeit angepasstes
Exerzieren erlaubten, von Tag zu Tag grosser. Aus diesem
Grunde wurden die folgend beschriebenen und abgebildeten
Uebungsvorrichtungen gebaut und in einer Stabskompagnie aus-
probiert.

Die Schreibvorrichtung nach Abb. 1 verwirklicht die Aufgabe,
jede Bewegung des Richters resp. der Rohrmiindung graphisch
festzuhalten. Die Vorrichtung wird soweit in die Rohrmiindung
hineingestossen, bis sie mit der Schulter der vorderen Fiihrungs-
biichse, die wie die hintere genau dem Kaliber des Rohres ent-
spricht, an der Miindungsbremse aufliegt. Weil nun der im Zen-
trum eingebaute Schreibstift die Bewegungen der Rohrmiindung
auf eine ebene Fliche aufzeichnen muss, ist der Schreibstift in
einem sich in der Axrichtung verschiebbaren Futter gefiihrt. Da-
mit die Zeichenspitze auch bei grossen Auslenkungen der Rohr-
miindung, d. h. bei grosser Neigung des Schreibstiftes gegeniiber
der Papierebene nicht abgedriickt wird, oder das Papier zerreisst,
schiebt eine starke Feder vorerst einen pilzartigen Einsatz an



Fig. 1 Fig. 2

die Schreibiliche, in welchem dann erst in einer zweiten Fiihrung
der durch eine bedeutend schwiichere Feder belastete Schreibstiit
eingebaut ist. Dreht man das Seitenrichtrad, so zeichnet der Stift
eine horizontale Gerade, dreht man hingegen das Hohenrichtrad,
so entsteht eine Vertikale, vorausgesetzt, dass das Geschiitz be-
ziiglich seiner Auflagerpunkte eben steht.

Es ist demzuifolge ohne weiteres moglich, einen aui einen
Bogen auigezeichneten Linienzug, der durch das Fadenkreuz im
Richtaufsatz unter Beibehaltung seiner Elemente, d. h. Seiten-
und Distanzzahl verfolgt wird, auf dem Papier vor der Schreib-
vorrichtung in seinem ganzen Verlaufe dhnlich wiederzugeben,
wobei jede einzelne Bewegung des Richters, sowohl am Seiten-
als auch am Hohenrichtrad graphisch festgehalten wird. Diese
Methode erlaubt somit, die Kanoniere zu einer seriésen Arbeit zu
veranlassen und sie untereinander zu klassifizieren, resp. ihre
Fortschritte festzustellen und ihre weitere Ausbildung entspre-
chend zu fordern. Je nach Ausbildungsgrad der Richter werden
einfachere oder schwierigere Linienziige auf ein dhnlich grosses
Papier wie das Priifblatt aufgezeichnet, denen nun in immer
kiirzerer Zeitspanne nachzufahren ist. Gut ausgebildete Kano-
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niere, die schon grosse Uebung besitzen, konnen auch nach dem
doch weit mehr der Wirklichkeit angepassten Prinzip des wan-
dernden Zieles arbeiten, indem z. B. auf der schwach vorgezeich-
neten Vorlage ein an einem moglichst diinnen Stock oder Draht
befestigtes grossenrichtiges Tankbild bewegt wird und das der
Kontrolle wegen auf einem durch den Richtaufsatz nicht sicht-
baren Bleistiftstrich zu bewegen ist. Die graphischen Aufzeich-
nungen sollten wieder wie bei den frither erwidhnten Uebungen
zueinander dhnlich sein; die Uebung als solche ist aber deshalb
viel schwerer, da der Richter den iiberraschenden Kursidnderun-
gen des wandernden Tankes folgen muss.

Die zweite Vorrichtung besteht aus einem ins Patronenlager
der Ik. eingebauten Lienhard-Einsatzlauf, mittels welchem nun
sowohl das Schiessen auf feste Ziele als auch auf Panzerwagen
geiibt werden kann. Die Vorrichtung als solche ist, wie Abb. 2
zeigt, recht einfach. Um trotz der Toleranzen des Patronenlagers
ein einwandfreies Sitzen zu erreichen, sind an beiden Enden Pri-
zisionsschlauchfedern eingesetzt, die die Differenzen aufnehmen.
Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Préizision des normalen Ein-
satzlaufes vollkommen ist und auch die Korrekturen, auf Grund
der Feldstecherablesungen des Geschiitzchefs gegeben, einwand-
frei sind. Zur reibungslosen Durchfiihrung des Schiessens sind
2 Patronenlager-Einsétze vorhanden, die der Munitionswart je-
weils mit neuen Ziindhiitchen und Geschosskiigelchen zu ver-
sehen hat. Die Distanz zwischen Rohrmiindung und Ziel soll
rund 8 m betragen, d. h. es kann bei gutem Wetter im Freien, bei
schlechter Witterung in Kegelbahnen, Turn- und Reithallen usw.
geiibt werden. Zum Ueben des Schiessens auf feste Ziele werden
alte Verkehrsplakate genommen oder dann irgend ein moéglichst
viele Ziele bietendes Geldnde auf ein Packpapier aufgezeichnet.
Ausser dem reguldren Schiessen mit samtlichen Geschiitzchargen
und Kommandos bietet diese Methode gleichzeitig auch die
Uebungsmoglichkeit der prédzisen Zielbezeichnung. Es eriibrigt
sich zu erwdhnen bzw. zu beschreiben, die ebenfalls mit dieser
Vorrichtung durchfiihrbaren Schiessen mit héher oder seitlich
gelegenem Zielpunkt, sowie das Ueben der raschen Zielwechsel.

Wenn bis heute das Strichplatten-Schiessen noch nicht den
gewiinschten Erfolg zeitigte, so ist das in erster Linie auf die zu
geringe Uebung, d. h. die zu kleine Dotation an scharfer Munition
zuriickzufithren. Die Einsatzlaufvorrichtung erlaubt uns nun
aber, das Tankschiessen im Kasernenhof und Theoriesaal so zu
iiben, dass oben ein kleiner Tank als Ziel aufgezeichnet wird.
Dieser Tank wird nun vorerst mit dem Schnittpunkt der Senk-
rechten und der 900 m-Skala im Richtaufsatz anvisiert und dieser
Punkt durch den Einschlag eines Schusses festgehalten. Wird
dies mit der 600 m- und 300 m-Skala wiederholt, so lassen sich
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auf dem Blatt durch diese Einschlagpunkte entsprechende Felder
einzeichnen.

Der Geschiitzchef oder Lader kommandiert nun dem Richter:
«Tank von links — 400 m — mittel», wobei die letzte Bezeichnung
die Geschwindigkeit des Tanks bedeutet und den zu wihlenden
Vorhaltewinkel bestimmt. Hat der Richter richtig eingestellt,
wird der Schuss im entsprechenden Feld, d. h. oberhalb der 300 m-
Linie und links der Senkrechten einschlagen, was vom Geschiitz-
chef oder Lader ohne weiteres kontrolliert werden kann. Ein
weiteres Kommando z. B. «Rechts — kurz» wird einen Einschlag
erzeugen, der bei richtiger Befehlsausfiilhrung nochmals hoher
und mehr links liegen muss, usw. In diesem Rahmen ist es der
gesamten Mannschaft und dem Richter moéglich, ihre Arbeit selbst
zu kontrollieren. Es entsteht dadurch, wie sich gezeigt hat, ein
grosser Ansporn, der zu einer ehrlichen Konkurrenz innerhalb des
Zuges fithrt. Es ist klar, dass diese neuartige Schiessmethode
auch mit zeitlicher Festlegung und Begrenzung durchgefiihrt
werden kann, um auf diese Weise die Reaktionszeit der Kanoniere
weiter zu steigern.

(Auskunft fiir die Anschaffung der Apparate gibt Lt. Karl Frey,
Grendel 30, Ennetbaden. — Red.) .

Der Einsatz und Kampf deutscher Fallschirmtruppen
(Sonderkorrespondenz aus Deutschland.)

Der Kampf um die Insel Kreta, der im Morgengrauen des
20. Mai begann, stellt die Welt vor die Tatsache, dass die militd-
rischen Ueberraschungen noch lange nicht ausgeschopft sind, die
Deutschland seinen Gegnern zu bereiten hat. In kithnstem Planen
ist die Fallschirmtruppe gegen diese wichtige Insel eingesetzt.
Englands Flotte hilt die Kiisten gut bewacht, und die wenigen
Flugpldtze sind gegen iiberraschende Flugzeuglandungen stark
geschiitzt. Kreta ist der stirkste Eckpfeiler Englands im 0Ost-
lichen Mittelmeer. Unangreifbar scheint diese Insel, die iiber
?50 km von der Hauptstadt des griechischen Mutterlandes ent-

ernt ist.

So kommt der Tag der bisher gréssten Bewidhrungsprobe der
jungen Fallschirmtruppe. Der Einsatz soll beweisen, dass die
Vorkampfer dieses Teiles der deutschen Wehrmacht mit ihrem
Wollen und Planen ein Instrument geschaffen haben, das geeignet
ist, grosste militdrische Siege zu erringen oder einzuleiten. Vor
allen anderen war es der General Sfudent, der, entgegen der An-
sicht unzihliger Sachverstindiger in der Welt, die auch mit Spott
und Ironie nicht sparten, sich von seiner Idee nicht abbringen



	Vorübungen an der Infanteriekanone zur wirksamen Panzerabwehr

